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gu fltin, um bit anbern überftüfftg ju maefeen, unb
beßfealb muffe man für lefetere mefer bejafelen. 3n
ben Stbfdjafeungen feerrfetje bit größte Ungleicfefeeit.

©o feabe bie SunbeSoerfammlung felber SBeifung
gegeben, bet bet Slbfcfeafeung btt Äaoalletlepferbe
coulant ju oerfaferen, alfo anber« at« bei anbern

Sferben. gerner wiffen bie gewöfenlicfeen 3"gpf«b=
litfetanten alle ©cfelidjt unb SRänfe, um ft* feöfeetc

Slbfcbafettngen ju ft*ern. Sann fomme ti wkbtx
auf bie ©*ulfommanbanttn an, fo baß tn btt tintn
@*ule nut bie Hälfte, in anbetn ba« Soppelte be*

jäfelt wetben muffe. Siu* bte Unterinftruftoren fpie*
len eine SRoHe babei. Htxx 3«ngget oerlangt ein*

fa* tin neue« SRegltmtnt.

Eternit ftnb bie militäriftfeen Stmttfungtn beim

Subget fo jiemli* crf*öpft. Slm @*tufft btffelben

wünf*t Ht- Dbttfit. Dtto ü. Suren, e« mö*te an*

läßli* be« SKllitärbubget« ber Sunbe«tatfe iefet, obet

wtnn bieß ni*t mögli* fei, jebenfaH« im ©ommer
bet Sefeanbtung be« @ef*äft$bcti*t« batübtt Slu«=

fünft gtbtn, ob ti wafet fei, baß ba« fog. ©ewefer*

anleifeen oon 12 STOiHtonen ni*t au«rei*e, b. fe. ein

Seftjit ba fcl für 2tnf*affunfl unb Umänberung ber

üon ber Sunbe«oerfammlung im %at)xe 1866 bef*lof*
fenen Slnjafel ©ewefere; nämli* Umänberung oon

40,000 ©eweferen, Slnf*affung oon 90,000, baüon

15,000 Sßeabobi) unb ber SReft Setterligewefere; ob

t« ferner wafer fei, bai ftatt 40,000 fefet 77,000

tinfa* umgeänberte ©ewefere feerauSgefommen feten

unb nut 7,740 neu. Siu* feeif e e«, bte umgeänbet*

ttn ©twtfete feien im greife feöfeet gtfommtn al«

jefet bie neuen SRepetttgtwefere. SunbeSpräfibent
SBelti entf*ulbigt bte momentane Slbwefenfeeit be«

Hxn. SRüffi). Sie Slften liegen eben auf ber SIRili*

tärfanjlei unb er fönne fetne genaue Sln«funft gtben.

Stefelbe witb wofel trft im ©ommer erfolgen. Sie

3nterpellation wurbe aber mit großer Slufmetffam*
feit unb fi*tbarer Serwunberung angefeört. SRa*feet

refetirte $r. Dberft @*erj no* übtr bie grage un*

entgettlt*tt Sttabfolgttng tine« gtößttn Duantum«

Satronen an bie ©*ießüereint. Sie SunbeSoet*

fammlung featte nämli* Im lefeten Suti folgenbe«

Softulat bef*loffen: „Set Sunbe«tatfe wirb einge*

labtn, bis jut nä*fttn Sejembetfeffton ben SRätfeen

übet btt gtage Scri*t ju etliatten, ob e« ni*t jwetf*
mäßig wate, jebem SIRitglteb tine« fteiwifligen mili*
tätif*en ©*feßoeteln« in 3"tunft ein gtößete«

Duantum Sßattonen per3«fe* gtati« ju oerabtei*en."
Siu« bem Seri*te be« Sunbe«ratfee« unb bet Äom=

miffton ergibt ft* folgenbe« ftatiftif*e« Serfeältniß
bt« gegenwättigtn fttiwilligen @*üfeenwefen«: 3m
3afett 1866 beftanben titta 440 gtlbf*üfetnoertfne
mit ca. 21,000 StRitgliebern; tm Sabxt 1869 beftefeen

na* Slngaben ber SDiilitärfcefeörben au«f*ließti* mit
Drbonnanjwaffen fl* übenbe Sereine mft 24,144
aRitglfebetn. Santbtn beftefeen no* gegenwätttg
483 Stttine mit 39,066 SWitglfebern, wel*e bei ben

Uebungen au* no* anbete al« Dtbonnanjwafftn ju*
faffen (barunter SBaabt mit 202 Seteinen mit 27,227
SRttgliebetn). SBtnn man nun bebtnft, baf mit ben

neutn SBafftn au* bie Sertine unb Strtin«mit*
glttbet ft* mefertn, fo fei etn ganj feebeutenbet ßu*

wacbi an tibgenöffif*et Unterftüfeung att bere*tigte
Seteine außet Steffel. Slber f*on für bie aUer=

nä*fte 3«tunft werben wofel 2/s obiger SIRitgliebet
beitrag«bere*tigt werben, b. fe. etwa 16,300. Sa*
bur* würbe bem Sunbe f*on na* feinem Jefeigen

Sorf*lag ber Unterftüfeung jäferli* eine SluSgabe
üon mefer als gr. 24,450 erwa*fen, bei Setfeeiligung
oon Vs bex fämmtli*en 63,210 SereinSmitgliebern
Würbe bie jäferli*e SluSgabe gr. 63,000 überfteigen.
SBürbe man mit ben Seiträgen feofeer gefeen, fo ftän*
ben fte ni*t mefer im Serfeältniß ju ben ©ummen,
wel*e ber Sunb für bie obligatorif*e StRilitätinftruf*
tion au«gebe. ©« fei bafeer gewiß beffer, bie SKili*
tär« ftatt bie @efellf*aften eine größere Slnjafel
©*üffe f*icßen ju laffett; jubem müßten jene ©um*
men, wenn bie Äantone bie gtci*en Seiftungen wie
bet Sunb präftfren müßten, f*wer auf man*eS fan*
tonate Subget brücfcn. SunbeSratfe unb Äommtf*
ftonen glauben bafeer, gut baian ju tfeun, ben Se*
trag für bai einjelne SIRitglieb ni*t attju feo* an*
jufefeen.

©« witb folgenber Slntrag angenommen: „Ser
Sunbe«ratfe wirb cingclaben, an biejenigen ©*ief*
oereint, wel*e bie aufgeftellten teglementatif*en Se*
ftimmungen erfüllen, per SIRttglieb $tnterlabung«=
munition für 25 @*üffe ober bett entfpre*enben
©elbwertfe ju oerabfotgen, fofern ft* bie betreffen*
ben Äantone ju einer glei*en Seiftung oerpfti*ten."

IPentfon, fttotiem Cnnala).

Ser Serfaffer bcr SIRobern (Saoatrt) plaibirt für
eine gänjti*e Umgeftaltung btt bi«fettigen ÄaoaHerie*

taftif, unb motioitt biefe Slenbetung mit ben ©t*
folgen, wel*e ble beibetfeitige ÄaoaHerie bet Stt*
einigten ©taaten üott SRorbamerifa wäferenb be« üier*
jäferigen Äriege« bur* ben oou bem Serfaffer feefür*
werteten üeränberten ©ebrau* biefer SBaffen ettang.

Str Serfaffer f*eint ben ganjen amcrlfanif*en
Ärieg unb namentli* SIHe«, was wäferenb bemfelben

auf ÄaüaUerie Sejug feat, grünbli* ftubirt ju feaben.

Siefe« ©tubium wurbe ifem eine«tfeeil« bur* feinen

Slufentfealt in Äanaba unb anberntfeeil« bur* feine

perfönli*e Sefanntf*aft mtt ben feerüorragenbften

©eneralen ber Äonföbertrten au« jener Ärieg«epo*e,
unb jwar ben ©eneralen ©arlty, bem Slntagonifien
oon ©Ijertban, gtfejfeugfe See, ©tepfean S. See unb

SRofer, bebeutenb erlei*tert, wai benn au* ben mili*
tärif*en SBertfe be« Su*e« fefer erfeöfet.

3n biefem Su* werben feauptfä*li* jwet SRe*

formen für ÄaoaHerie erwünf*t, oon wel*en bte

efne Sluffefeen erregen bürfte, wäferenb bie anbere

bei un« att* f*on befpro*en wurbe unb jwar mit

^inwei« auf ben amerifanifdjen Ärieg.
Sie eitte SReform betrifft nämli* bie Drganifation

ber ÄaoaHerie unb gipfelt in bem £>auptwunf*e, füt
bit 3"tttnft nut „berittene ©*üfeen" (Sragoner, wie

tr fte au* nennt), anftatt bet biSfeerigen ÄaoaHerie

ju unterfealten. — Sie anbere SReform betrifft bie

Sewaffnung, unb jwar wiH ber Serfaffer ftatt be«

©äbel« ben SReüotoer al« fjauptwaffe füt bit neue

ÄaoaUerie ttnfüfeten, unb bitftn namentli* at« ©nt*
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zu klein, um die andern überflüssig zu machen, unb
deßhalb müsse man für letztere mehr bezahlen. Jn
den Abschatzungen herrsche die größte Ungleichheit.
So habe die Bundesversammlung selber Weisung
gegeben, bet der Abschätzung der Kavalleriepferde
coulant zu verfahren, also anders als bei andern

Pferden. Ferner wissen die gewöhnlichen
Zugpferdlieferanten alle Schliche und Ranke, um sich höhere

Abschatzungen zu sichern. Dann komme es wieder

auf die Schulkommandanten an, so daß tn der einen

Schule nur die Hälfte, in andern das Doppelte
bezahlt werden müsse. Auch die Unterinstruktoren spielen

eine Rolle dabei. Herr Zangger verlangt einfach

ein neues Reglement.
Hiemit sind die militärischen Bemerkungen beim

Budget so ziemlich erschöpft. Am Schlusse desselben

wünfcht Hr. Oberstl. Otto v. Büren, es möchte

anläßlich des Militärbudgets der Bundesrath jctzt, oder

wenn dieß nicht möglich sei, jedenfalls im Sommer
bei Behandlung des Geschäftsberichts darüber Auskunft

geben, ob es wahr sei, daß das sog. Gewehr-

anleihen von 12 Millionen nicht ausreiche, d. h. ein

Defizit da sei für Anschaffung und Umänderung der

von der Bnndesversammlung im Jahre 1866 beschlossenen

Anzahl Gewehre; nämlich Umänderung von

40,000 Gewehren, Anschaffung von 90.000, davon

15,000 Peabody und der Rest Vetterligewehrez ob

es ferner wahr sei, daß statt 40,000 jetzt 77,000
einfach umgeänderte Gewehre herausgekommen seien

und nur 7,740 neu. Auch heiße es, die umgeänderten

Gewehre seien im Preise höher gekommen als

jetzt die neuen Nepetirgewehre. Bnndespräsident
Welti entschuldigt die momentane Abwesenheit des

Hrn. Rüffy. Die Akten liegen eben auf der

Militärkanzlei und er könne keine genaue Auskunft geben.

Dieselbe wird wohl erst im Sommer erfolgen. Die

Interpellation wurde aber mit großer Aufmerksamkeit

und sichtbarer Verwunderung angehört. Nachher

referirte Hr. Oberst Scherz noch über die Frage

unentgeltlicher Verabfolgung eines größern Quantums

Patronen an die Schießvereine. Die Bundesversammlung

hatte nämlich im letzten Juli folgendes

Postulat beschlossen: „Dcr Bundesrath wird
eingeladen, bis zur nächsten Dezembersession den Räthen
über die Frage Bericht zu erstatten, ob es nicht

zweckmäßig wäre, jedem Mitglied eines freiwilligen
militärischen Schießvereins in Zukunft ein größeres

Quantum Patronen per Jahr gratis zu verabreichen."

Aus dem Berichte des Bundesrathes und der

Kommission ergibt sich folgendes statistisches Verhältniß
des gegenwärtigen freiwilligen Schützenwesens: Im
Jahre 1866 bestanden circa 440 Feldschützenvereinc

mit ca. 21,000 Mitgliedern; tm Jahre 1869 bestehen

nach Angaben der Militärbehörden ausschließlich mit
Ordonnanzwaffen stch übende Vereine mit 24,144
Mitgliedern. Daneben bestehen noch gegenwärtig
483 Vereine mit 39,066 Mitgliedern, welche bei den

Uebungen auch noch andere als Ordonnanzwaffen
zulassen (darunter Waadt mit 202 Vereinen mit 27,227

Mitgliedern). Wenn man nun bedenke, daß mit den

neuen Waffen auch die Vereine und Vereinsmitglieder

sich mehren, so sei ein ganz bedeutender Zu¬

wachs an eidgenössischer Unterstützung an berechtigte
Vereine außer Zweifel. Aber schon für die

allernächste Zukunft werden wohl Vs obiger Mitglieder
beitragsberechtigt werden, d. h. etwa 16,300.
Dadurch würde dem Bunde schon nach seinem jetzigen
Vorschlag der Unterstützung jährlich eine Ausgabe
von mehr als Fr. 24,450 erwachsen, bei Betheiligung
von Vs der sämmtlichen 63,210 Vereinsmitgliedern
würde die jährliche Ausgabe Fr. 63,000 übersteigen.
Würde man mit dcn Beiträgen höher gehen, so ständen

sie ntcht mehr im Verhältniß zu den Summen,
welche der Bund für die obligatorische Militärinstruktion

ausgebe. Es sei daher gewiß besser, die Militärs

statt die Gesellschaften eine größere Anzahl
Schüssc schießen zu lassen; zudem müßten jene Summen,

wenn die Kantone die gleichen Leistungen wie
der Bund prästiren müßten, schwer auf manches
kantonale Budget drücken. Bundesrath und Kommisstonen

glauben daher, gut daran zu thun, den

Betrag für das einzelne Mitglied nicht allzu hoch
anzusetzen.

Es wird folgender Antrag angenommen: „Der
Bundesrath wird eingeladen, an diejenigen Schießvereine,

welche die aufgestellten reglementarischen
Bestimmungen erfüllen, per Mitglied Hinterladungsmunition

für 25 Schüsse oder den entsprechenden

Geldwerth zn verabfolgen, sofern sich die betreffenden

Kantone zu einer gleichen Leistung verpflichten."

Denison, Modern Cavalry.

Der Verfasser dcr Modern Cavalry plaidirt für
eine gänzliche Umgestaltung der bisherigen Kavallerietaktik,

und motivili diese Aenderung mit den

Erfolgen, welche die beiderseitige Kavallerie der

Vereinigten Staaten von Nordamerika währcnd dcs

vierjährige» Krieges durch dcu von dem Verfasser
befürworteten veränderten Gebrauch dicser Waffen errang.

Der Verfasser scheint den ganzen amerikanischen

Krieg und namentlich Alles, was während demselben

auf Kavallerie Bezug hat, gründlich studirt zu haben.

Dieses Studium wurde ihm einestheils durch seinen

Aufenthalt in Kanada und anderntheils durch seine

persönliche Bekanntschaft mit den hervorragendsten
Generalen der Konföderirten aus jener Kriegsepoche,

und zwar den Generalen Early, dem Antagonisten

von Sheridan, Fitzzhugh Lee, Stephan D. Lee und

Roser, bedeutend erleichtert, was denn auch den

militärischen Werth des Buches sehr erhöht.

Jn diesem Buch werden hauptsächlich zwei

Reformen für Kavallerie erwünscht, von welchen die

eine Aufsehen erregen dürfte, während die andere

bei uns auch schon besprochen wurde und zwar mit

Hinweis auf den amerikanischen Krieg.
Die eine Reform betrifft nämlich die Organisation

der Kavallerie und gipfelt in dem Hauptwunsche, für
die Zukunft nur „berittene Schützen" (Dragoner, wie

er sie auch nennt), anstatt der bisherigen Kavallerie

zu unterhalten. — Die andere Reform betrifft die

Bewaffnung, und zwar will der Verfasser statt des

Säbels den Revolver als Hauptwaffe für die neue

Kavallerie einführen, und diesen namentlich als Ent-
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f*eibung«waffe bti btn Sittaden gebtau*t fefeen. Sen
Sortfeeil baoon erläutert er fpäter bur* Seifpiele
uttb SluSfagen einiger fonföberirten ©enerale.

Sicß ftnb eigentli* bie .franptangelpunfte, um
wel*e ft* bie üerf*iebencn Scfprc*ungen in biefem

SBcrft brefeen. SRebcnbei werben au* ber Sienft
bc« ÄaüaHericofftjier«, ba« ©rerjicren, bie Sflctung,
©attlung u. f. w. erörtert.

Sie Sortfeeile bcr (Srcirung üon „berittenen
@*üfeen" Werben üom Dberftlieutenant Senifon
größtentfeeil« bur* Seifpiele feeroorgefeoben. ©r fagt
unter anberem:

„Sie Sicnfilciftung ber berittenen ©*üfecn war
für bit Äonföbfrirten oon ungefecurem SBertfe, unb

ti wax bitft ÄaoaHttft üon größtrtm SRufeen, fo*
wie btn ©igtntfeümli*feitcn bc« Sanbe« mefet angt*
paßt, al« itgtnb tint anbttt na* tutopäif*tm SIRufter

gcbriHtt SReiterei.

©in anberer Sortfeeil ber berittenen ©*üfeen be*

ftefet au* barin, baß fte langt ni*t ben ©rab oon

Slbri*tuitg unb Unterridit bebürfen, al« bief bei ber

regulären ÄaoaHerie ber gaU ift; au* eignen ft*
bie SRefruten f*on oon Hani aui mefer ju biefer

Sienftleiftung, wa« jum Sfeeil in iferem SRaturen

unb jum Sfeeil in mitgcbra*ten ©ewofenfeeiten liegt,
©obalb man Slrmeen raf* bilben muß ober ge*

jwungen ift, neue Slufgebote wäfetenb be« Äriege«

einjUbcrufen, fönte bie ÄaoaHerie biefer Sruppen nur
au« berittenen ©*üfecn beftefeen. Ser Sürger«mann

lernt, fo lange er in feiner £>eimatfe tft, feiten ben

©ebrau* eine« ©äbel« fennen; aber bie meiften

werben etwa« mit geuerwaffen umgefeen fönnen; man
brau*t bafeer lange ni*t fo oiel 3 it, um ifenen

biefelbe ©ef*icfti*feit im ©ebrau* bet gettetwaffen

beijubringen, al« bieß beim ©äbel ber gaU ift; unb

ti ifi au* nebftbem unter aHen Umftänben feine fo

befonbere ®ef*fcfli*fcit bei ber geuerwaffe oon SRö=

tfeen, wie beim ©äbel, wenn biefer mit SRufeen ge*

ferau*t werben fofl."
Stofe ber größeren ©efügigfeit ber Drganifation

ging im Slnfange ba« Silben (Serftärfen) ber Äa*
oanerit btt SRotbftaatcn fefer langfam oor fid). ©«

waren j. S. bei Sufl'« SRun in bem 40,000 SIRann

ftarfen Äorp« be« ©eneral« SIRac SowaH nur 7»Äom*

pagnien, alfo faum ein f*wa*e« SRegiment Äaoal*
lerie oertreten; feingegen featten bie göberirten am

©*luffe bt« Äriege« gegen 80,000 SIRann ÄaoaHerie

untet tfertm Äommanbo, bit faft Slflt« beritttnt
©*üfetn wattn.

Sie Drganifation ber fetrittentn @*üfeen wat fo

tingtltitet, baf bie einjelnen Slbtfeeilungen eine an*
gemeffenc ©tärfe, — fompafte Slrmee en miniature
bilbeten; c« featte bafeer au* jebe ctnjtlnt fol*et Sib*

tfetilung rtittnbe SlrtiHttie bet ft*.
(Bi folgen nun einige Seifpiele, we!*e namentli*

füt bit jwti angefttebten £auptreformen be« Ser*
faffer« fpre*en foHen:

„Äurj oor ber @*la*t oon Sfeanceflor«üifle war
bit Stigabe be« ©eneral« gifefeugfe See unb eine

reitenbe Satterie unter SIRajor Selfeam bet ©ufyepper

pofiirt; fte featte faum Sifet« läng« be« SRappa*

feanotf jut Uebetwa*ung bet Uefeetgänge übet biefen

gluf aufgcfttHt, al« ©eneral SlocriH btt föberirten
Slrmee gegen biefen gluf üorrücfte. ©r griff ba«
bei bcr ÄeH»«=gufert ftefeenbe S'fet an, warf e« ju*
rücf unb ma*te bie Hälfte beffelben ju ©efangenen.
Son feier au« brang SloeriH gegen Sulpepper oor
unb traf auf gife See, wel*er ifem mit feiner Sri*
gabt tntgtgenrücfte. ©« entfpann ft* ein feifeige«

®efe*t, unb eö Wärt gife See trofe aHer Sapferfeit
feiner Sruppett ba« galten feiner Sßofitton unmög*
li* gewefen, wenn nf*t bfe fonföberirte SReiterei ju
feinem ©*ufee feerangeeilt wäre, wel*e abfaß unb
ben ©eneral SloeriH ftanfirenb mit angreifen fealf,
fo baf, trofebem ba« ©efe*t no* bi« in bie SRa*t
feincin bauerte, ©eneral StoerlH f*liefli*, oon ben

Äonföberirten oerfolgt, über ben gluß ftd) jurütf*
jiefeen mufte."

©in jweite« Seifpiel befeanbelt ben berüfemten S"g
be« ©eneral« ©tuart mit feinen berittenen ©djüfeen
Wäferenb be« SIRonat« Dftober 1862 bur* Senfol*
oanten bi« in ben SRücfen ber Slrmee bc« ©eneral«
SR'SleHan. Sie ©*üfeen leifteten ifem feiebei bte

btften Sienfte, unb et ttwäfent felbft in tintm offt*
jieHen SRapport bie SRüfeti*fcit biefer Sruppe.

SRa* feinem Seri*t featte er, oon biefem 3uge
jurütffeferenb, in ber SRäfee üon Soole«üiHe tn SIRart/*

lanb eine SRencontre mit bem geinbe, wel*e er fol*
genbermafen bef*reibt:

„3* orbnete ba« Sorgefeen ber Sloantgarbe*©«*
fabron btr Srigabe See an; fie trieb bte fetnbli*e
ÄaoaHerie bt« auf ifere 3nf<mtetie*Äolonne jurütf,
wtl*t im Sorgefeen begriffen war, um bie Slnfeöfeen

ju befefeen, Oon wel*et f* ifete ÄaoaHerie featte oer*
treiben laffen. Äaum featten bief bie berittenen

©*üfeen btmetft, als ftt mit Slifee«f*neHe oon iferen

Sferben fprangen unb ein energif*e« Stänfergefe*t
mit bem geinbe engagirten, fo baß ble Stüantegarbe*
SIrtiHerie unter SIRajor Selfeam 3rit gewann, bi«
auf bie Slnfeöfee üorjugefeen unb ben geinb burefe ifet

geuet jum gänjli*en 3"rittfgefeen ju nötfeigen."
SBäfetenb biefe« Suaei gef*afe e« au*, baf ©e*

neral ©tuart an ber ©pifee oon 1800 SIRann Ra*
üaHcrie bie ©treefe oon ©feamberöburi) bi« 8ee«burg

(90 engl. SIReilcn) bei einem cinftünbigen Haltt in
36 ©tunbtn jutütfltgte; feitrin war bie no* ju
forcirenbe Staffage bt« Sotomat inbtgtiffen, — ein

SIRarf*, wel*er feine tyaxaütlt in ber ganjen ÄriegS*

gef*i*te aufjuweifen feat.

©in britte« Seifpiel erwäfent folgenbe«:'

„Set einet ©elegenfeeit griff tine föbttitte ©«fa*
bton bte ®ef*üfee be« SRajot« Selfeam im ©alopp

an, fptang furj oon ber Satterie in einet SIRulbe

ab, poftlrte bie @*üfeett feintet einet fleinen ©tein*
mauet unb übttf*üttttt bit Satterie oon feier au« mit
einem berartigen $agel üon ®cf*offen, al« ft* bie*

felbe beteit« tn einer fefer preeären Sage befanb. 3wet
©«fabron fonföberirter ÄaoaHerie üerfu*ten fte bur*
eint Slttatft ju otrtrtiben, wutben abet wegen be«

feeftfgen geuet« jum Umfcfeten genötfeigt. Sfe Sat*
ttrit fealf ft* felbft au« bet Älemme, inbem fte ifet

geu:r auf bie SIRauer ftlbft ottftätftc, wobut* bie

feintet bttftlben poftttttn ©djüfetn ifett Softtion auf*

jugefetn gejwungen würben, ba ifentn bit oon btn
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scheidungswaffe bei den Attacken gebraucht sehen. Den
Vortheil davon erläutert cr später durch Beispiele
und Aussagen einiger konföderirten Generale.

Dieß sind eigentlich die Hauptangelpunkte, um
welche sich die verschiedenen Besprechungen in diesem

Werke drehen. Nebenbei werden auch der Dicnst
dcs Kavallerieoffiziers, das Ererzicren, die Packung,

Sattlung u. f. w. erörtert.
Die Vortheile der Crcirung von „berittenen

Schützen" werdcn vom Oberstlieutenant Denison

größtentheils durch Beispiele hervorgehoben. Er sagt

unter anderem:

„Die Dienstleistung der berittenen Schützcn war
für die Konföderirten von ungeheurem Werth, und
es war diese Kavallerie von größerem Nutzen,
sowie den Eigenthümlichkeiten des Landes mehr angepaßt,

als irgend eine andere nach europäischem Muster
gedrillte Reiterei.

Ein anderer Vorthcil der berittenen Schützen
besteht auch darin, daß sie lange nicht den Grad von
Abrichtung und Unterricht bedürfen, als dieß bei der

regulären Kavallerie der Fall ist; auch eignen sich

die Rekruten schon von Haus aus mehr zu dieser

Dienstleistung, was zum Theil in ihrem Naturell
und zum Theil in mitgebrachten Gewohnheiten liegt.

Sobald man Armeen rasch bildcn muß oder

gezwungen ist, neue Aufgebote während des Krieges
einzuberufen, sollte die Kavallerie dicser Truppen nur
aus bcrittcnen Schützcn bestehen. Der Bürgersmann
lernt, fo lange er in scincr Hcimath ist, seltcn den

Gebrauch eines Säbels kennen; aber die meisten

werden etwas mit Feuerwaffen umgehen können; man
braucht daher lange nicht so viel Z it, um ihnen

dieselbe Geschicklichkeit im Gebrauch der Feuerwaffen

beizubringen, als dieß bcim Säbcl der Fall ist; und
es ist auch nebstdem unter allen Umständen keine so

besondere Geschicklichkeit bei der Feuerwaffe von
Nöthen, wie beim Säbel, wenn dieser mit Nutzen

gebraucht werden soll."
Trotz der größeren Gefügigkeit der Organisation

ging im Anfange das Bilden (Verstärken) der

Kavallerie der Nordstaaten schr langsam vor stch. <

waren z. B. bci Bull's Run in dem 40,000 Mann
starken Korps deö Generals Mac Dowall nur 7 Kom

pagnien, also kaum ein schwaches Rcgimcnt Kavallerie

vertreten; hingegen hatten die Föderirten am

Schlusse des Krieges gegen 80,000 Mann Kavallerie

unter ihrem Kommando, die fast Alles berittene

Schützen waren.
Die Organisation der berittenen Schützen war so

eingeleitet, daß die einzelnen Abtheilungen eine

angemessene Stärke, — kompakte Armee e» miniature
bildeten; es hatte daher auch jede einzelne solcher

Abtheilung reitende Artillerie bei sich.

Es folgen nun einige Beispiele, welche namentlich

für die zwei angestrebten Hauptreformcn des

Verfassers sprechen sollen:

„Kurz vor der Schlacht von Chancellorsville war
die Brigade deS Generals Fitzhugh Lee und etne

reitende Batterie unter Major Pelham bei Culpepper

postirtz sie hatte kaum PiketS längs des Rappahanock

zur Ueberwachung der Uebergänge über diesen

Fluß aufgestellt, als General Averill der föderirten
Armee gegen diesen Fluß vorrückte. Er griff das
bei der Kellys-Fuhrt stehende Piket an, warf eö

zurück und machte die Hälfte desselben zu Gefangenen.
Von hier aus drang Averill gegcn Culpepper vor
und traf auf Fitz Lee, welcher ihm mit seiner Brigade

entgegenrückte. Es entspann sich cin hitziges
Gefecht, und cö wäre Fitz Lee trotz aller Tapferkeit
seiner Truppen das Halten seiner Position unmöglich

gewesen, wcnn nicht die konföderirtc Reiterei zu
seinem Schutze herangeeilt wäre, welche absaß und
den General Averill slankircnd mit angreifen half,
so daß, trotzdem daS Gefecht noch bis in die Nacht
hinein dauerte, General Averill schließlich, von den

Konföderirten verfolgt, über dcn Fluß sich zurückziehen

mußte."
Ein zweites Beispiel behandelt den berühmten Zug

des Generals Stuart mit seinen berittenen Schützen

während des Monats Oktober 1862 durch Pensylvanien

bis in den Rücken der Armee dcS Generals
M'Clellan. Die Schützcn leisteten ihm hiebet die

besten Dienste, und er erwähnt selbst in einem

offiziellen Rapport die Nützlichkeit dieser Truppe.
Nach seinem Bericht hatte er, von diesem Zuge

zurückkehrend, in der Nähe von Poolesville in Maryland

eine Rencontre mit dem Feinde, welche er
folgendermaßen beschreibt:

„Ich ordncte das Vorgehen der Avantgarde-Eskadron

der Brigade Lee an; sie trieb die feindliche
Kavallerie bis auf ihre Infanterie-Kolonne zurück,
welche im Vorgehen begriffen war, um die Anhöhen

zu besetzen, von welcher ich ihre Kavallerie hatte
vertreiben lassen. Kaum hatten dieß die berittenen

Schützen bemerkt, als sie mit Blitzesschnelle von ihren
Pferden sprangen und ein energisches Plänkergefecht
mit dem Feinde engagirten, fo daß die Avantegarde-
Artillerie unter Major Pelham Zeit gewann, bis
auf die Anhöhe vorzugehen und den Feind durch ihr
Feuer zum gänzlichen Zurückgehen zu nöthigen."

Während dieses Zuges geschah es auch, daß
General Stuart an der Spitze von 1800 Mann
Kavallerie die Strecke von Chambersbury bis Leesburg

(90 engl. Meilen) bei einem cinstündigen Halte in
36 Stunden zurücklegte; hierin war die uoch zu
forcirende Passage des Potomac inbegriffen, — ein

Marsch, welcher keine Parallele in der ganzen
Kriegsgeschichte aufzuweisen hat.

Ein drittes Beispiel erwähnt folgendes:

„Bei einer Gelegenheit griff eine föderirte Eskadron

die Geschütze des Majors Pelham im Galopp

an, sprang kurz von der Batterie in einer Mulde
ab, postille die Schützen hinter einer kleinen Steinmauer

und überschüttete die Batterie von hier aus mit
einem derartigen Hagel von Geschossen, als sich

dieselbe bereits in einer sehr precären Lage befand. Zwei
Eskadron konföderirter Kavallerie versuchten sie durch

eine Attacke zu vertreiben, wurden aber wegen des

heftigen Feuers zum Umkehren genöthigt. Dte Batterie

half sich selbst aus dcr Klemme, indcm ste ihr
Feucr auf die Mauer selbst verstärkte, wodurch die

hinter derselben posttrten Schützen ihre Position
aufzugeben gezwungen wurden, da ihnen die von den
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Äugeln jertrümmerten unb fecrumfticgenben ©teine
ein längere« Serbleiben bafelbft unmögli* ma*ten."

SBir fommen nun ju ben Seifpielen, bie bcr Ser*
faffer ju ©unften feiner jweiten £auptreform an*
füfert, nämli* ber Sewaffnung mit bem SReüoloer.

©r f*itft üorau«, baf er früfeer felbft für ben

©äbel eingenommen war, aber fdjon oor, aber na*
mentlid) na* bem amerifanif*cn Ärieg baoon ab*

gefommen fei.
Sit« erfte« Seifpiel citirt er einen gaH, wo ber

©äbel in bcr StRStee gänjli* g(a«fo gema*t feabe,

wäferenbbem bcr SReüoloer bie briHanteftcn ©rfolge
jcigte.

„®eneral Sutce, fagt er, erwäfent in bcr ®ef*i*te
oon „SIRorgatiS (Saoalrü" einen gaU, wo bie mor*

ganif*en SReiter bei ©feilofe 1862 eine Slttatfe auf
ein föberirte« 3nfanterteregiment au«füferten. Ser

Hergang war folgenber: Sie SReiter gelangten bi*t
üor bie Snfanterie, feeüor no* biefe gefeuert featte,

erfeielten jebo* üon berfelben üor bem Einbringen eine

berartige Sage unb au« fol*er SRäfee, baß oielen bie

©eftebter oerbrannt wurben, unb ifenen ber ÄnaU

wfe Sonner in ben Dferen ffang. 3m nä*ften Siu*

genfelitf aber brängen fte ttt bie 3nfanteric ein, unb

et erwäfent nun tittetftit« bie oetgebli*en Serfu*e
einiger SReiter, mit iferen ©äbcln etwa« auSjitri*ten,
unb anberfett« bit grofen ©rfolge, wel*e aHt jene

featten, bie ju iferem Äarabiner unb SReüoloer griffen."
hierauf folgte eitte Sleuferung bc« ©eneral« ©te*

pfeen S. See, wel*cr für be« Serfaffer« plaibirte
SReubewaffnung ber SReiteret am meiften fpri*t, fte

lautet:
„Seinafee bie ganje ÄaoaHerie, wel*e fowofel oon

ben Äonföberirten al« ben göberirttn ocrwtnbet wutbt,
btftanb nut au« berittenen ©*üfeen. Ser ©äbel,

fonft eine gute SBaffe, wutbt oon ben Äonföberirten

fefer balb bei ©eite gelegt unb in ber Slftion oon

beiben Sfeeilen eigentli* nie benüfet. ©t bat, meiner

SKeinung na*, oiet üon feinen früfeeren Serbtenften

Oerloren, feitbem man ben SReüoloer fo oerüoHfommnet

feat. ©r feat, wie bereits gefagt, bur* ben oerbeffer*

ttn SReüolüet ©tnbufe erlitten, ba bet SReiter mtt
SReüoloer au* mit mefet Stttrautn attatfirt.

SIRtine ©tfafetungen wäferenb bt« Itfettn Äriege«

gefeen bafein, baf bet mit ©äbel bewaffnete SReiter,

fobalb er wufte, baf ifem ein mit SRtüolütt fetwaff*

nttet SRtittt gtgenübcrftanb, immer fur*tfamer auf*

trat, unb wenn e« nur irgenb anging, ben ©äbel

mit bem SReüoloer oettauf*te; feitju ttaten no* bie

Unebenfeeiten bt« Soben«, $inbetniffe u. f. w. al«

ganj natürli*e Urfa*en be« ©äbelüttlitten« feinju.

Srofe aHcbcm weif l* ni*t, ob man ben ©äbel

überfeaupt ganj weglaffen fönte, ba gäHe oon SIRu*

nit(on«mangcl eintreten fönnen, wo ber ©äbet bann

wiebet ui.entbeferli* ift; — wenn aber überfeaupt

ba« Stinjtp aufgefteHt würbe, baf ber SReiter eine

SBaffe abjugeben featte, fo bin t* jebenfaU« bafür,

baß bief bcr ©äbtl unb ni*t ttwa bet SRtüolott

obet Äarabintt fei. Siefe beiben lefetgenannten

SBaffen ftnb oom ÄaoaHeriften unjertrennli*. Set
SRtüolütt gab btm gtmeinen ÜRann eine bebeutenb

ttfeöfete moralif*t Äraft unb ©elbftoetttautn; btt

SRtüolütt ift für ifen au* bie brau*batfte SBaffe in
btt SIRel^c, in Wcl*ev bet ifem nut mit bem ©äbel
gegenübrrftefeenbe ©egner immer im SRa*tfeeile fein
wfrb. gnr ben bewegU*cn (lci*tcn) ÄaoaHeriften

ift ber SReüoloer ein Slrcanum, ein ©tütf, wel*e« in
feiner ©quipirung nie fefelen barf."

SBir geben ba« ©efagte unferen ÄaüaHeriften jur
Sefeerjigung, benn: prüfet SIHe« unb befealtet ba«

Sefte! SIRan prüfe aber eingefeenb unb oorurtfe.'il«frei!

2>er erftt Serbanb auf bem ©tfelatfetfcfb oon Dr.
g. ©«mar*, Sßrofeffor ber (Sfeirurgie in Äiel.
SIRit einet Äupfettafel unb 3 £>oljf*nittett.

Set Serfaffer biefe« fletnen ©*rift*en« tft eine

mt(itärärjtll*e Slutorität; leitete ben ©efunbfeeit«*
bienft bei ber bänif*en Sruppe im lefeten ©*le«wig=
£)olftein'f*en Ärfeg unb wurbe 1866 na* Serlfn
berufen, um fn Slbwefenfeeft ber bortigen Sfeirurgen
bie Seitung ber SReferoclajarctfee bafelbft ju über*
nefemen. ©r bringt in feiner Sro*üre eine einfa*e,
flare Slnleitung, wie ber ©otbat ftd) felbft ober feinem
Äameraben einen erften SBunbocrbanb anlegen fann,
unb jwar mit Serbanbmittcln, bie er felbft mit ft*
trägt. Siefe 3bcc tauefet angeft*t« ber utii]enügen=
ben Hülft auf bem @*Ia*tfelb feeutjutage meferfa*
auf, unb ftnb wir überjeugt, baf fte im geeigneten

3eitpunft au* bei un« ©ingang finben wirb. SBir

empfefelen bafeer bie Slrbeit beften« unb feeben no*
befonberS bie berfelben beigefügte Ättpfertafel ljer=

üor, auf wel*er bie betriebenen Serbänbe aHe an
Serwunbeten angelegt erfefeeinen. F.

3>er preujjtf*e gtlbbicnfi. ©tftt« Htft: Sa«
jttftreutt ©efe*t. gut Unterofft jtere unb

©olbaten üon H- o. S. Sritte ttnücränberte

Sluflage. Serlfn, 1868. ©rnft ©iegfrieb SIRittler

unb ©ofen, Äönigl. £>ofbu*feanblung, Äo**
ftrafe 69. Srei« 2 ©gr.

3weite« Htft'. Sorpoften* unb S«'
trouiltcnbienft je. Svei« 4 ©gr.

Sem Htxxn Serfaffer bcr beiben oorliegenben

©*riften ift eS gelungen, auf wenig fleinen Slättern
SlHeS jufammenjufaffcn, wa« bte Unterofftjiere unb

©olbaten ber pteußif*en Sltmee wiffen muffen, um
im gelbbienfte aHen blHfgcn Slnfotbetungcn entfpte*

*en ju fönnen. SBenn aber bie oorliegenben ®*rift=
*en au* üorjug«weife für bie preußiftfee 3nf«ntettt
beftimmt ftttb, unb fi* feauptfäcfeli* auf bie in bet

preuf iftfeen Slrmee gültigen SienfteSoorftferiften grün*

btn, fo fönnen biefelben bo* au* unfettn Unttt*
offt jieren anempfofelen wttbtn, ba fte bie ©tuppen*
unb SftttoutHcnfüfetet fowofet, Wie au* bie ju Sfeef«

oon gelbwa*en beftimmten Uttteroffijiere in gebräng*

ter Äürje an bie wicfetlgftcn SRegeln ifere« Serfealten«

erinnern; biefe« ifi aber im SBefentli*cn in aHen

Slrmeen glei*, unb wa« ben lei*ten Sienft ober ba«

jerftreute ®efe*t anbelangt, fo fann bie @*tift um

fo efeet oon un« benttfet werben, at« unfere neuen

Sorftferiften über biefen 3weig ber militärif*en Slu«=

bilbung feauptfä*(f* ben preußif*en 3nfttuftfontn
na*gebllbet finb.
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Kugcln zertrümmerten und herumfliegenden Steine
ein längeres Verbleiben daselbst unmöglich machten."

Wir kommen nun zu den Beispielen, die dcr

Verfasser zu Gunsten seiner zweiten Hauptreform
anführt, nämlich der Bewaffnung mit dem Revolver.

Er schickt voraus, daß er früher sclbst für den

Säbel eingenommen war, aber schon vor, aber

namentlich nach dem amerikanischen Krieg davon

abgekommen sei.

Als erstes Beispiel citirt cr einen Fall, wo dcr

Säbel in der Mêl6e gänzlich Fiasko gemacht habe,

währenddem dcr Revolver die brillantesten Erfolge
zeigte.

„General Dulce, sagt er, erwähnt in der Geschichte

von „Morgans Cavalry" eincn Fall, wo die mor-
ganischen Rciter bei Shilvh 1862 eine Attacke auf
cin föderirtcs Infanterieregiment ausführten. Der

Hergang war folgender: Die Reiter gelangten dicht

vor die Infanterie, bevor noch diese gefeuert hatte,

erhielten jedoch von derselben vor dem Eindringen eine

derartige Lage und aus folcher Nähe, daß vielen die

Gesichter verbrannt wurden, und ihnen der Knall
wie Donner in den Ohren klang. Im nächsten

Augenblick aber drangen ste tn die Infanterie cin, und

er erwähnt nun einerseits die vergeblichen Versuche

einiger Reiter, mit ihren Säbeln etwas auszurichten,

und anderseits die großen Erfolge, welche alle jene

hatten, die zu ihrem Karabiner und Revolver griffen."
Hierauf folgte eine Aeußerung des Generals Stephen

D. Lee, welcher für des Verfassers plaidirte
Neubewaffnung der Reiterei am meisten spricht, sie

lautet:
„Beinahe die gauze Kavallerie, welche sowohl von

den Konföderirten als den Föderirten verwendet wurde,

bestand nur aus berittenen Schützen. Der Säbel,
sonst eine gute Waffe, wurde von den Konföderirten

sehr bald bei Seite gelegt und in der Aktion von

beiden Theilen eigentlich nie benützt. Er hat, meiner

Meinung nach, viel von feinen früheren Verdiensten

Verloren, seitdem man den Revolver so vervollkommnet

hat. Er hat, wie bereits gesagt, durch de» verbesserten

Revolver Einbuße erlitten, da der Reiter mit
Revolver auch mit mehr Vertrauen attackirt.

Meine Erfahrungen während des letzten Krieges

gehen dahin, daß der mit Säbel bewaffnete Reiter,

sobald er wußte, daß ihm ein mit Revolver bewaffneter

Reiter gegenüberstand, immer furchtsamer

auftrat, und wenn es nur irgend anging, dcn Säbel

mit dem Revolver vertauschte; hiezu traten noch die

Unebenheiten des Bodens, Hindernisse u. f. w. als

ganz natürliche Ursachen des Säbelverlicrcns hinzu.

Trotz aUedem weiß ich nicht, ob man den Säbel

überhaupt ganz weglassen sollte, da Fälle von Mu-
nitionömangel eintreten können, wo der Säbel dann

wieder unentbehrlich ist; — wenn aber überhaupt

das Prinzip aufgestellt würde, daß der Reiter eine

Waffe abzugcbcn hätte, fo bin ich jedenfalls dafür,

daß dieß der Säbel und nicht etwa der Revolver

oder Karabiner sei. Diese beiden letztgenannten

Waffen sind vom Kavalleristen unzertrennlich. Der
Revolver gab dem gemeinen Mann eine bedeutend

erhöhte moralische Kraft und Selbstvertrauen; der

Revolver ist für ihn auch die brauchbarste Waffe in
der Mizl6e, in welcher der ihm nur mit dem Säbel
gegenüberstehende Gegner immer im Nachtheile sein

wird. Für den beweglichen (leichten) Kavalleristen
ist der Revolver ein Arcanum, ein Stück, welches tn

seiner Equipirung nie fehlen darf."
Wir geben das Gesagte unseren Kavalleristen zur

Bcherzigung, denn: Prüfet Allcs und bchaltet das

Beste! Man prüfe aber eingehend und vorurthcilsfrei!

Der erste Verband auf dcm Schlachtfeld von Dr.
F. Esmarch, Professor der Chirurgie in Kiel.
Mit einer Kupfertafel und Z Holzschnitten.

Der Verfasser dieses kleinen Schriftchens ist eine

milirärnrztliche Autorität; leitete den Gesundheitsdienst

bei der dänischen Truppe im letzten Schleswig-
Holstein'schen Krieg und wurde 1866 nach Berlin
berufen, um in Abwesenheit der dortigen Chirurgen
die Leitung der Reservelazarethe daselbst zu
übernehmen. Er bringt in seiner Brochüre eine einfache,
klare Anleitung, wie der Soldat sick selbst oder seinem

Kameraden einen crstcn Wundvcrband anlegen kann,
und zwar mit Verbandmittcln, die er selbst mit stch

trägt. Dicse Idee taucht angesichts der ungenügenden

Hülfe auf dem Schlachtfeld heutzutage mehrfach

auf, und sind wir übcrzeugt, daß sie im geeigneten

Zeitpunkt auch bei uns Eingang finden wird. Wir
cmpfehlen dahcr die Arbeit bestens und heben noch

besonders die derselben beigefügte Kupfertafel hervor,

auf welcher die beschriebenen Verbände alle an
Verwundeten angelegt erscheinen.

Der preußische Felddienst. Erstes Heft: DaS
zerstreute Gefecht. Für Unteroffiziere und

Soldaten von H. v. T. Dritte unveränderte

Auflage. Berlin, 1868. Ernst Siegfried Mittler
und Sohn, Königl. Hofbuchhandlung,
Kochstraße 69. Prcis 2 Sgr.

Zweites Heft: Vorposten- und
Patrouillcndienst :c. Preis 4 Sgr.

Dem Herrn Verfasser der beidcn vorliegenden

Schriften ist eö gelungen, auf wenig kleinen Blättern
Alleö zusammenzufassen, waS die Unteroffiziere und

Soldaten der preußischen Armee wissen müssen, um
im Felddicnste allen billigen Anforderungen entsprechen

zu können. Wcnn aber die vorliegenden Schriftchen

auch vorzugsweise für die preußische Infanterie
bestimmt sind, und sich hauptsächlich auf die in der

preußischen Armee gültigen Dienstesvorschriften gründen,

so können dieselben doch auch unseren

Unteroffizieren anempfohlen werden, da sie die Gruppen-
und Patrouillenführer sowohl, wie auch die zu Chefs

von Feldwachen bestimmten Unteroffiziere in gedrängter

Kürze an dic wichtigstcn Regeln ihreö Verhaltens

erinnern; dieses ist aber im Wesentlichen in allen

Armeen gleich, und was den leichten Dienst oder das

zerstreute Gefecht anbelangt, so kann die Schrift um

so eher von uns benutzt werden, als unsere neuen

Vorschriften über diesen Zweig der militärischen
Ausbildung hauptsächlich den preußischen Instruktionen
nachgebildet stnd.


	Denison, Modern Cavalry

